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Ueber den gemeinen und den ſogenann⸗ 
ten concentrirten Alaun. 
(Beſchluß.) 


Wegen des zur Zeit ſehr hohen Preiſes des Kaliſal⸗ 
zes hat man hier und da jede zu Gebote ſtehende ammoniak⸗ 
kaliſche Flüſſigkeit (gefaulten Urin, das alkaliſche Deſtillat von den 
Knochenbrennereien, von der Leuchtgasbereitung) zu gleichen Zwe⸗ 
den benutzt, da das Ammoniak ſich in obiger Beziehung dem Kali 
ganz gleich verhält, daher der gegenwärtig im Handel vorkommende 
Alaun ſich in der That auch bei der chemiſchen Prüfung gewöhnlich 
als ein Gemeng beider Alaunſorten zu erkennen giebt. Dieſe 
Prüfung wird ganz einfach auf die Art ausgeführt, daß man gleiche 
Theile von dem feingepulverten Alaun und gelöſchten Kalk mit ein- 
ander mengt und das Gemenge mit etwas Waſſer zum Brei an⸗ 
rührt; das Ammoniak giebt ſich gleich durch den Geruch zu er⸗ 
kennen. — 
Der Umſtand, daß ammoniakkaliſche Flüſſigkeiten nicht allen 
launfabriken in hinreichender Menge zu Gebote ſtehen und geeig⸗ 
dete Kaliſalze immer koſtbarer werden, aus Gründen, deren Er⸗ 
uterung Gegenſtand unſerer nächſten techniſchen Abhandlungen 
5 80 ſoll, hat nun in neuerer Zeit Veranlaſſung gegeben, an⸗ 
indes verhältnißmäßig thonerdearmen kriſtalliſirten Alauns gra⸗ 
au ſchwefelſaure Thonerde in den Handel zu bringen, was zur 
allerdings nur in Folge der ſo ſehr vervollkommten Schwefel⸗ 


ſäurebereitungs-Prozeſſes möglich iſt. Dieſer ſchwefelſauren 
Thonerde des Handels hat man eben den Namen: con cen— 
trirten Alaun gegeben. Sie wird dadurch bereitet, daß man 
ſchwach geglühten und gemahlenen Porzellanthon oder eiſenfreien 
Töpferthon mit mäßig verdünnter Schwefelſäure in bleiernen Gefä⸗ 
ßen bis zur Sättigung der Schwefelſäure erhitzt, die Maſſe dann 
mit Waſſer auslaugt und die Lauge in ähnlichen Gefäßen fo lange 
einkocht, bis ſie beim Erkalten zu einer feſten Maſſe erſtarrt, worauf 
ſie in ſchicklichen Formen ausgegoſſen wird und in platten zolldicken 
Tafeln unter obigem Namen in den Handel, zum Preiſe von 8 bis 
83 Thaler pro Ctnr., gebracht wird. Der kryſtalliſirte Alaun ko⸗ 
ſtet zwar nur 65 bis 7 Thaler, iſt aber, wenn wir den Thonerde⸗ 
gehalt beider Präparate zum Maaßſtab des Werthes annehmen, 
nichtsdeſtoweniger um mindeſtens 12 pCt. theurer. Der kryſialli⸗ 
ſirte Alaun enthält, wie ſchon erwähnt, im günſtigen Falle, 11 
pCt. Thonerde, der concentrirte Alaun dagegen im ungünſtigſten 
15 pCt. Wir haben ſolchen unterfucht, welcher ſehr nahe an 20 
pCt. enthält. 
Dieſe Abweichung wird durch den verſchiedenen Grad 
der Verdampfung bedingt, in Folge deſſen die ſchwefelſaure Thon⸗ 
erde mehr oder weniger Kryſtallwaſſer zurückhält. Der größte 
mögliche Waſſergehalt iſt 49 pet. Solche ſchwefelſaure Thonerde 
bildet eine weiße, durchſcheinende, mit dem Meſſer leicht ſchneidbare 
Maſſe, welche beim abermaligen Erhitzen aufſchwillt, Waſſer ver⸗ 
liert und endlich von Neuem zu einer gummiartigen Maſſe zuſam⸗ 
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menſchmilzt, die beim Uebergießen mit Waſſer darin unlöslich zu 
ſein ſcheint, ſich aber doch nach einer Bee: vollkommen darin 
auflöſt. 

Die bis zum abermaligen Schmelzen erhitzte Maſſe ift nach 
dem Erkalten ſteinhart und klingend, hält nur wenig Waſſer zurück 
und würde bei vollkommener Abweſenheit des letztern ſehr nahe 30 
pCt, Thonerde enthalten. 

Die ſchwefelſaure Thonerde des Handels (der ſogenannte concen⸗ 
trirte Alaun) iſt alſo ein Präparat, deſſen Thonerdegehalt zwiſchen 

dieſen beiden Extremen ſchwanken kann, ohne daß man dieſes durch 
das äußere Anſehen annährend erkennen könne. Dieß iſt nun al⸗ 
lerdings bei der Anwendung des concentrirten Alauns in der Färbe⸗ 
rei ein Uebelſtand, welchen der kryſtalliſirte niemals in demſelben 

Maaße mit ſich führt, da deſſen Thonerdegehalt, wie ſchon mehr⸗ 

mals erwähnt, nur höchſtens um 1 pCt. ſchwanken kann. Es iſt da⸗ 

her jedem Conſumenten ſehr anzurathen, den concentrirten Alaun 
vor dem Einkaufe und vor der Anwendung einer Prüfung bezüglich 
ſeines Waſſergehaltes zu unterwerfen, um dadurch einen Maaßſtab 
für den zu bewilligenden Preis und andererſeits eine Richtſchnur 
rückſichtlich der zur Bereitung der Beize anzuwendenden Quantität 
zu erhalten. 

Zu dieſem Behufe kann man auf zweierlei 

fahren: 

1) Man erhitzt in einem kleinen tarirten Porzellantiegel etwa 10 
Gr. von dem fraglichen concentrirten Alaun über der Weingeiſtlampe bis 
zum beginnenden Glühen, läßt den Tiegel erkalten und beſtimmt dann 

den Gewichtsverluſt, welcher bei vollem Waſſergehalt bis faſt auf 
die Hälfte ſteigen kann. Den Rückſtand ſetzt man gleich der dreifa⸗ 
chen Menge kryſtalliſirten Alauns, und berechnet darnach das Ver⸗ 
hältniß des concentrirten Alauns zum kryſtalliſirten. Geſetzt, die 
der Prüfung unterworfenen 10 Gr. hätten 24 Gr. Verluſt erlitten, 
der Rückſtand wiege folglich 74 Gr., fo entſprechen dieſe ſehr nahe 
217 Gr. kryſtalliſirten Alauns, und es iſt folglich 1 Cine. (110 
Pfd.) des concentrirten Alauns = 239 Pfund kryſtalliſtrten. — 
Damit das Reſultat dieſer Prüfung ſo wenig als möglich von der 
Wahrheit abweiche, iſt aber, wie geſagt, nothwendig, daß die Er⸗ 
hitzung nicht bis zum vollen Glühen geſteigert werde, wodurch 
nicht bloß Waſſer, ſondern auch Schwefelſäure per werden 
würde. 

2) Man erhitzt in einem Topfe von etwa 4 Preuß. Quart In⸗ 
halt, welchen man in einem Windofen bis oben mit Kohlen um⸗ 
giebt, 2 Loth von dem Alaun bis zum vollen Glühen und unter⸗ 
halt das Glühen etwa J Stunde lang, oder bis der Alaun in eine 
voluminöſe, schwammige Maſſe verwandelt iſt und keine ſchweftl⸗ 
ſauren Dämpfe mehr entwickelt. Man laßt erkalten, wiegt den 
Rückſtand und erhält durch Multiplikation deſſelben mit 10 vie ent⸗ 
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ſprechende Menge kryſtalliſirten Alauns. Geſetzt alſo, die in Ar⸗ 
beit genommenen 2 Loth (480 Gr.) haben 96 Gr. Rückſtand der 
geben, fo find dieſe = 960 Gr. oder 4 Loth kryſtalliſirten Alauns, 
und es ift alſo der concentrirte Alaun doppelt ſoviel werth als der 
kryſtalliſirte. 

Es iſt bekannt, daß das Zeug beim Beizen um ſo vielmehr Thon⸗ 
erde, und in Folge dieſes um ſoviel mehr Farbeſtoff aufnimmt, je 
geringer der Säuregehalt der Beize, oder je ſchwächer die Säure, 
womit die Thonerde vermengt iſt, daher man auch gewöhnlich die 
Beize vor dem Eintauchen des Zeuges durch Zuſatz von kohlen⸗ 
ſaurem Natron theilweis entfäuert oder durch Zuſatz von 
eſſigſaurem Bleioxyd (Bleizucker) Ser von eſſigſaurem Nas 
trum (Rothſalz) die ſchwefelſaue Theerde des Alauns in 
eſſigſaure verwandelt. Beides kann auch mit dem concentrirten 
Alaun geſchehen, nur in etwas abgeänderter Weiſe. Die Verwand⸗ 
lung der neutralen ſchwefelſauren Thonerde oder des concentrirten 
Alauns in baftiche ſchwefelſaure Thonerde kann nämlich nur dadurch 
geſchehen, daß man z. B. 1 Pfund der erſtern in Waſſer auflöft 
und vollſtändig bei Kochhitze mit kohlenſaurem Natrum zerlegt, die 
abgeſchiedene Thonerde gut auswäſcht, um das ſchwefelſaure Na⸗ 
tron zu entfernen, und dieſe nun mit der Auflöſung von 2 Pfund 
concentrirten Alauns erwärmt. Die Verbindung erfolgt leicht und 
man erhält eine klare Flüſſigkeit, die demnach ein Drittel Thonerde 
mehr aufgelöſt enthält als die neutrale ſchwefelſaure Thonerde. 
Durch Verdünnen mit vielem Waſſer ſcheidet ſich dieſe zum größeren 
Theile wieder ab: daher auch Zeug, welches mit diefer Auflöſung 
getränkt und hierauf getrocknet worden, nach dem Spülen in Waſ⸗ 
fer eine größere Menge Thonerde zurückbehält und ſich dunkler in 
der Krappflotte färbt, als es bei Anwendung von concentrirtem 
Alaun allein der Fall iſt. Als Zuſatz zu Tafelfarben iſt daher dieſe 
baſiſche ſchwefelſaure Thonerde ſehr geeignet. 

Behufs der Verwandlung des concentrirten Alauns in eſſigſaure 
Thonerde iſt eine vorläufige Prüfung durchaus erforderlich, um uber 
die Menge des auf ein beſtimmtes Gewicht des erſtern anzuwenden⸗ 
den eſſigſauren Bleioxyrs oder Natrons ins Klare zu kommen. Zu 
dieſem Behufe ſchüttet man 20 Gr. von dem concentrirten Alaun 
in ein Bierglas, füllt darauf das Glas halbvoll mit veſtillirtem 
Waſſer und befördert durch Umrühren die Auflöſung. Anderſelts 
ſchüttet man in ein enges Cylinderglas, welches eirca 5 K. Zoll 
Waſſer faßt und deſſen räumlicher Inhalt bis zu einem gewiſſen 
Punkt genau in 100 Vokumtheile abgetheilt it, 100 Gr. Bleizucker, 
gießt darauf ven Cylinder bis zum hundertſten Theilſtrich mit destillirtem 
Waſſer voll, verschließt vie Oeffnung des Meßehlinders mit dem Daumen 
und veranlaßt nun vurch Umſchütteln die Löſung des Bleiſalzes. Nach⸗ 
dem dieſes geſchehen, laßt man die lüffigkeit ſich klaren, und gießt nun 
davon unter Umrühren mit einem Glasſtabe ſo lange zu der Loͤſung des 
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Alaun zu, als noch bei jedesmaligem Zuſatz eine weiße Trübung 
he Dieß erkennt man aber leicht auf die Weiſe, daß man 
vor jedem neuen Zuſatze der Bleizuckerlöſung die trübe Miſchung 
ch etwas klären läft und nun am Glasſtabe einen Tropfen von der 
bleüſchen Flüſſigkeit an die Wandung des Glaſes hinabgleiten läßt. 
bald keine fernere Trübung ſtattfindet, zählt man an dem Meß⸗ 
chlinder ab, wie viel Volumtheile von der Bleizuckerlöſung vers 
braucht worden und dieſe entſprechen natürlicherweiſe ebenſoviel 
Granen, und genau in demſelben Verhältniſſe müſſen nun der ge⸗ 
prüfte eoneentrirte Alaun und Bleizucker zuſammengebracht werden, 
um durch wechſelſeitige Zerlegung beider ſchwefelſaures Bleioxyd, 
welches niederfällt, und eſſigſaure Thonerde, welche gelöft bleibt, 
zu erhalten. Will man die eſſigſaure Thonbeize, anſtatt mittelſt 
Bleizuckers, mittelſt eſſigſauren Natrons (Rothſalz) bereiten, fo 
geſchieht dieß auf die Weiſe, daß man auf eine beſtimmte 
Menge von dem concentrirten Alaun % ſoviel kryſtalliſirtes eſſig⸗ 
ſaures Natrum verwendet, als nach dem Ergebniß der eben be⸗ 
ſchriebenen Probe Bleizucker erforderlich geweſen ſein würde. 
Hatte ſich z. B. ergeben, daß 20 Gr. concentrirter Alaun 48 
Gr. Bleizucker zur Zerlegung erfordern, ſo werden vom Roth⸗ 
ſalz zur Erreichung des gleichen Zweckes 32 Gr. hinreichend 
ſein. Man löſt daher 20 Theile (Loth, Pfund oder was ſonſt 
beliebt) in Waſſer auf und miſchte dazu 32 Theil kryſtalliſirtes 
eſſigſaures Natron. 
Durch wechſelfeitige Zerlegung entſtehen ſchwefelſaures Na⸗ 
tron und eſſigſaure Thonerde. Beide bleiben gelöft. 

Hat man aber die Löſung beider Salze mit der geringſten 
Menge mäßig warmen (nicht kochenden) Waſſers ausgeführt 
und ſetzt man die Miſchung der Kälte aus, fo kryſtalliſirt der 
größte Theil des ſchwefelſauren Natrons in großen waſſerhellen 
ſäulenförmigen Kryſtallen als Glauberſalz heraus, und man ge⸗ 
winnt eine ziemlich concentrirte eſſigſaure Thonbeize. 

Die eſſigſaure Thonbeize iſt darum der ſchwefelſauren vorzu⸗ 
ziehen, weil das Zeug der ſchwachen Eſſigſäure bei weitem 
mehr Thonerde zu entziehen vermag als der kräftigen Schwefel: 
ſäure. Dies tritt noch mehr hervor, wenn man das Zeug mit 
eſſigſaurer Thonerde tränket und trocknen läßt; die Eſſigſäure 
verflüchtigt ſich, indem eine große Menge Thonerde ſich theils 
als ſolche mit der Faſer verbindet, theils auch als baſiſch eſſig⸗ 
ſaure Thonerde dieſelbe durchnäßt. Mit der ſchwefelſauren 
Thonbeize würde dieſes Experiment nicht allein nichts nützen, 
denn die Schwefelſäure iſt bei ſolcher Temperatur nicht flüchtig, 
ſondern es würde ſogar ſchädlich ſein, weil die durch 
Aufnahme von Thonerde ſeitens des Zeuges freigewordene 

wefelſäure nicht verfehlen würde, eine zerſtörende Wir⸗ 

g auf das Zeug auszuüben. 


Unſer berühmte Technolog Prof. Rung e, hat übrigens ein Ver⸗ 
fahren kennen gelehrt, mittelſt deſſen auch bei Anwendung von 
ſchwefelſaurer Thonbeitze (d. h. einer Auflöſung von concentrirtem 
Alaun) eben ſo ſatte Farben wie mit eſſigſaurer Thonbeize erzielt 
werden können. Es beſteht darin, daß man das Zeug nach dem 
Drucke in eine Atmoſphäre von Ammoniakgas bringt, wodurch ſchwe⸗ 
felſaures Ammoniak entſteht, und ſehr thonerdreiche baſiſche ſchwefel⸗ 
ſaure Thonerde mit der Zeugfaſer in Verbindung tritt. Ob der Preis des 
Ammoniaks hier mit der Erſparung des Bleizuckers (oder Rothſal⸗ 
zes) im Verhältniß ſteht, können nur Verſuche im Großen lehren. 
Für die Koſtenberechnung dienen die folgenden Data. Das Ammo⸗ 
niakgas wird aus Kalk und Salmiak bereitet; der Salmiak hat uns 
gefähr den Preis des Bleizuckers, übertrifft ihn aber mehr als drei⸗ 
mal an chemiſcher Wirkſamkeit, denn es find 53 Pfd. Salmiak nnd 
190 Pfd. Bleizucker ſich in ihrer Wirkung gleich, d. h. es läßt ſich 
mit dem Ammoniak aus 53 Pfd. Salmiak ungefähr eben ſo viel 
baſiſch⸗ſchwefelſaure Thonerde erzeugen, als baſiſch⸗eſſigſaure Thon⸗ 
erde mit Hülfe von 190 Pfd. Bleizucker herzuſtellen iſt. Hierbei iſt 
jedoch der unausbleibliche Verluſt an Ammoniak, durch Verflüchti⸗ 
gung, nicht berückſichtigt. 

Der concentrirte Alaun löſt ſich ſehr leicht in Waſſer auf, wodurch 
er ſich weſentlich vom gemeinen Alaun unterſcheidet, und ſehr ge⸗ 
ſchickt wird, als Beiſatz zu den Tafelfarben zu dienen. Er kann 
in dieſer Beziehung die eſſigſaure Thonerde erſetzen, was be⸗ 
ſonders wegen an wohlfeilen Preiſes von großer Wichtige 
keit iſt. 

Auch geht das Verdicken ſolcher Miſchungen mit Gummi ſehr 
gut; mit Stärke aber hat es ſeine Schwierigkeiten, weil dieſe 
beim Kochen zerſetzt wird, und man wäſſerige Farben bekommt. 
Man muß daher die Farbeabkochung erſt in dem Verhältniß von 
1 Pfund Stärke auf 8 Pfund Abkochung durch Kochen ver⸗ 
dicken, und dann erſt nach dem Erkalten 1 Pfund concentrirten 
Alaun in Pulverform hinzu ſetzen, der ſich ſehr leicht darin auf⸗ 
löſt. — In einem größeren Verhältniſſe darf man ihn aber 
nicht anwenden, weil ſonſt auch dieſe Miſchung zu dünnflüſſig 
wird. — 

Das Reinigen damit bedruckter Zeuge muß in Kreidewaſſer 
geſchehen, um die ſich auflöſende ſchwefelſaure Thonerde zu zer⸗ 
ſetzen, und unſchädlich zu machen. Die Anwendung kohlenſau⸗ 
rer Bittererde (weißer Magneſia) iſt noch zweckmäßiger⸗ 
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Koch: und Heizgerätbichaften 


der 


Frau von Wadpol. 


Bei den gegenwärtigen hohen Preiſen des Holzes, welches a 
bei uns faſt allgemein zum Kochen und Heizen verwendet wird, ver⸗ 
dient jede Anlage, wodurch eine Erſparung an Brennmaterial erzielt 
wird, Aufmerkſamkeit, weil die erſparten Summen bei der täglichen 
Wiederholung ſehr bald zu erheblicher Größe anwachſen, und daher 
ſelbſt koſtbare Anlagen oder Anſchaffungen der erforderlichen Ger 
räthſchaften in oft kurzer Zeit bezahlt machen, und ſpäter als reiner 
Gewinn in Anrechnung gebracht werden können. Seit einiger Zeit 
hatte die Frau von Wadpol eine Niederlage von Koch- und Heizge⸗ 
räthſchaften, auf welche ſie ein Patent genommen hatte, das gegen⸗ 
wärtig für Schleſien auf den Kaufmann Hrn. Kramer übergegan⸗ 
gen iſt, eingerichtet, und, um denſelben bei dem Publikum Eingang 
zu verſchaffen, mehrere Erklärungen von Eigenthümern ſolcher Ein⸗ 
richtungen bekannt gemacht, welche entſchieden günſtig lauteten. 

Indeß erfuhr man auch harte und verdächtigende Beurtheilungen, 
welche zum Theil aus dem Widerwillen gegen jedes Neuere, zum 
Theil aus dem Mangel an der erforderlichen Gewandtheit, die auch 
bei den einfachern Vorrichtungen nicht entbehrlich iſt, und erſt er⸗ 
worben werden muß, entſprang. Es iſt daher der vaterländiſchen 
Geſellſchaft als ein Verdienſt anzurechnen, daß ſie dieſen Gegenſtän⸗ 
den ihre Aufmerkſamkeit widmete, und durch die techniſche Section 
mehrere vorzugsweiſe zur Anwendung ſich eignende Gegenſtände einer 
ſtrengen Unterſuchung unterwerfen ließ. Nach dem Berichte, wel⸗ 
cher in der 21. d. M. gehaltenen Sitzung dieſer Section abgeſtattet 
wurde, waren die Maſchinen zum Kaffeebrennen, Braten, Plätten 
und zur Bereitung der Beefſteaks, als zu einer genauen Prüfung 
am meiſten geeignet, ausgewählt worden. 

Die Wahl der mit der Unterſuchung beauftragten Mitglieder, der 
Herren: Steuerrath Winkler, Chemiker Briefe, Director Ges 
bauer, bürgt für die Wahrhaftigkeit und die genauen Angaben 
von Zeit und Kohlenverbrauch, für die Umſicht, mit welcher die Prü⸗ 
fung angeſtellt wurde. Um eine Feſtſtellung des nothwendigen 
Brennmaterials nicht nur dem Gewichte, ſondern auch dem Preiſe 
nach zu gewinnen, war die Klafter Virkenholz, von 30 Etnr., zu 
8 Rthlrn. 10 Sgr., und der Korb Kohlen, von 90 Pfund, zu 
16 Sgr., ſo wie er in der hieſigen Maſchinenbauanſtalt bezahlt 
wird, berechnet worden. 
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Um in der Maſchine zum Kaffeebrennen ein Pfund Kaffee zu 
brennen, bedurfte es eines Zeitaufwandes von 25 Minuten, von 
dem Anzünden der Kohlen gerechnet, und wurden 133 Lth. Kohlen 
verbraucht, deren Preis ſich auf Po Pfenning ſtellt. 

Zum Brennen einer gleichen Menge Kaffee in einer gewöhnlichen 
Kaffeetrommel über offenem Heerdfeuer waren nur 16 Minuten 
Zeit, aber zwei Pfund Holz, deren Preis 14% Pfennig iſt, erfor 
derlich. — 

Eine Schöpſenkeule von 6 Pfunden wurde in der kleineren Bral⸗ 
maſchine in 2 Stunden 10 Minuten bis auf den Knochen gaar, 
bei einem Kohlenverbrauch von 1 Pfund 14 Loth, wovon e 
3 Pfenninge iſt. 

Ein Stück Rindfleiſch von 4 Pfd. 83 Lth., wurde in einem ges 
wöhnlichen Bratofen, der keine beſonderen Vorzüge oder Nachtheile 
beſaß, in 3 Stunden bei einer Verwendung von 10 Pfd. 27 Lth. 
Holz, zu 9 1 Pf. berechnet, gaar gebraten. 

Es wurde jedoch hierbei bemerkt, daß noch andere zur Mahlzeit 
erforderliche Gegenſtände bei der Größe des angewendeten Bratofens, 
der einen Braten von 10 Pfunden hätte aufnehmen können, 
gleichzeitig gaar gekocht werden konnten. 

Der Preis der Maſchine zum Kaffeebrennen, mit Trommel, iſt 
1 RAthlr. 24 Sgr., und der angewendeten Bratmaſchine 3 Rthlr. 
19 Sgr. 6 Pf. 

Bei der Anwendung der Bratmaſchine war ein Durchſeihen der 
Bratenbrühe erforderlich, um die eingefallenen Kohlenſtückchen zu 
beſeitigen, wodurch jedoch auf den Geſchmack der Brühe kein nach⸗ 
theiliger Einfluß entſtanden war. 

Die Bereitung von 4 Beefſteaks, deren Gewicht 14 Pfd. betrug, 
auf der zu dieſem Zwecke beſtimmten Maſchine, erforderte 27 Minu⸗ 
ten Zeit, bei 4 Pfd. Kohlenverbrauch, zu 2 Pfenning berechnet. — 
Die Zeitdauer iſt hier erheblich größer, als auf gewöhnliche Wu 
ohne beſſer oder gleich gut dem Zwecke zu entſprechen. 

Das in Unterſuchung genommene Plätteiſen, war von der kleine⸗ 
ren Art, und konnte drei Eiſen aufnehmen. Mit 4 Pfe. Kohlen, 
deren Koften 3 Pfenning, konnten die Eiſen genügend heiß gemacht 

werden, um mit einem derſelben eine angefeuchtete Battiſtfläche von 
10 Quadratfuß zu glätten. nn oder Flecken waren ae 
eniſtanden. 

Breslau, den 22. November. 
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Verlegt und revigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


